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der wie ſie im Jahrhundert von den Heimatſprengel erregt wurde, als kraft biſchöf
Ontologiſten aufgeſtellt und von der ir licher Verfügung alte Diözeſangebräuche der
verurteilt wurde, jedenfalls abzulehnen Eben⸗ reinen römiſchen Liturgie weichen mußten
ſo iſt ein unmittelbares, gefühlsmäßiges Er⸗— Selbſt eifrige Katholiken onnten das dem
leben der Erfaſſen Gottes, inſofern eine vorbildlich tatkräftigen Biſchof Ignatius von
unmittelbare Gotteserkenntnis einſchließt der Seneſtrey nicht vergeſſen, ſo ſehr on le

*  X.
vorausſetzt für uns natürlicherweiſe unmög⸗ Liebe un Achtung ſeines Volkes genoß

23 lich eben der nicht möglichen unmittel⸗ Das Sfe ſtand damals unter franzö⸗
baren Gotteserkenntnis une unmittel⸗ er Frem

errſcha Das vom olE bisher
are Erkennbarkeit Gottes iſt bisher weder benützte Kirchengeſangbuch War das Duder⸗

＋* durch die Erfahrung, noch ſpekulativ bewieſen ſtädter eines der beſten ſeiner Zeit Vom
worden im Gegenteil ſie iſt nat rlicherweiſe Geiſte der Aufklärung noch unberührt mußte
durch die Natur des auf die Sinne angewie⸗— dieſes Buch llen denen eln Dorn Auge
ſenen Menſchengeiſtes un auch ſchon durch ſein die als ihre Aufgabe erachteten, „Licht
die Geſchöpflichkeit desſelben ausgeſchloſſen in die Finſternis“ 8 bringen Beſonders miß

Iſt einmal Gott mittelbar erkannt ann fielen ihnen die lateiniſchen Geſänge, denen
kann die Seele den Weg, auf dem ſie 8 dieſer das Wolk feſthielt Solche Männer ber
ern Erkenntnis gelangt iſt Qaus dem Auge aren der damalige erzbiſchöfliche

ommiſſar
laſſen und in Gott erfreuen Ja ſie ſoll in Heiligenſtadt der Freimaurer un Illuminat
Gott unmittelbar lieben und das kann ſie Gottfried Franz Würſchmidt und ſein Aſſeſſor
ſie braucht nicht erſt ein Geſchöpf 3 lieben Johann Georg Lingemann, deſſen geiſtige in⸗
Wohl muß ſie erſt das Geſchöpfliche erkennen, ſtellung ſich ſchon darin verrüt daß die An⸗

zur Gotteserkenntnis erheben Aber rufung UNn  A der Lauretaniſchen Litanei Mutter
en ſo erkannten Gott ann un ſoll ſie — unſres Schöpfers die Grundſätze des
mittelbar lieben. „Koſtet und daß ſüß Chriſtentums gerichtet bezeichnete Kaum
der Herr (Pſ. 33, 9½ hatten die beiden, laut Urkunde des Königs

Auguſt Deneffe Jéröme von Weſtfalen Om Juli 1811 ihre
Amter angetreten, als ſie mit fanatiſchem ferEin Sängerkrieg bor Jahren. die Einführung eines Geſangbuchs be⸗
trieben, das gunz durchſäuert War vom nüchIn ſeinem eißigen und gründlichen Buch ternen moraliſierenden, poeſieloſen Geiſte derdes eichsfeldiſchen Kirchenge—

ſangs (Heiligenſtadt berichtet uns Aufklärung In einem langen Rundſchreiben
Rektor Karl Wüſtefeld in beſondern Ab⸗ wurde den Pfarrern die Verbreitung un Ein⸗

ſchulung der nelen Lieder dringend ans Herznitten über die Aufnahme, die im Jahre gelegt Auch wurde der Präfekt des Harz⸗811 das amtlich im Sre eingeführte departements Bülow gebeten, die Maires
eue katholiſche Kirchengeſangbuch gefunden
hat Außer elgenen orſchungen hat der Ver⸗ der einzelnen Gemeinden „III Unterſtützung der

Bemühungen der Geiſtlichkeit aufzuforderner dabei das Quellenmaterial berwertet Das iſt ann auch ge  endas rofeſſor Hermann Müller im Kirchen⸗ Das Buch führte den Titel „Katholiſchesmuſikali

en Jahrbuch 1902 un 1905 CT·

öffentlicht hat Liegt das Ereignis auch ſchon Geſang⸗ un Gebetbuch für die katholi  en
Kirchen und Schulen des Harzdepartements“veil hinter uns, ſo iſt doch für die Kenntnis Dem Inhalt nach ſtellt nur Abdruckder empfindſamen Seele des Volkes belang⸗ des Mainzer Geſangbuchs vom re 1787reich nug. auch dieſer Stelle mit⸗· dargeteilt werden. 10 , wie vorſichtig Um den ſeichten Geiſt des Buches 31

mͤmia

3 ſein muß will maoa  — liebgewonnene alt⸗ kennzeichnen genügt einige Verſe QAu.  V

Gilt ied 8 hören, das dem Chriſtenmenſchen diehergebrachte Volksbräuche ＋

en Häßlichkeit der ſieben Hauptſünden Gemütedas ſelbſt dort IIi wirklich Mißſtände 8 be⸗ führen mo  chteſeitigen ſind ſo noch le mehr, wenn ſi
bloß darum handelt Beſſeres Stelle des Fraß und Völlerei bermeiden

Iſt des Menſchen ſtrenge PflichtGuten 8 en wS In unſrem Falle übrigens
nicht einmal zutraf Noch ich mich Welche Züchtigungen leiden
lebhaft uAus meiner Jugendzeit des allmählich Laſterhafte Menſchen nicht

verziehenden Gewitters, das in melnenmm Die dem Trunk und Fraß ergeben,
mehr als viehiſch leben

Vgl Denzinger n 1891 4—1 emmer ſind ein Greu'l vor Gott
2Vgl Thomas S. theol 2 2 2, ꝗ a. 4 Dienen ller Welt zum Spott
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Braucht man ſich da 8 wundern, daß ſolch wieder freier, obwohl auch die preußiſche (welt⸗
unverdauliche Reimereien, die einen Mozart liche) Oberbehörde, die ſie ſi Beiſtand
unfehlbar 5 einem luſtigen Kanon angeregt wandten, möglichſte Sanftmut und Langmut
hätten, auf den Widerſtand des Volkes ſtießen, mpfahl. In einem ausgedehnten Rund⸗
wie On das Mainzer Generalvikariat In ſchreiben vom Mäürz 1814 Urften ſie
einer Verordnung von 17.4  2 „mit innigſtem wiederum nachdrücklich die Einführung ihres
Schmerze“ klagt ꝰ In Rüdesheim mußte Geſangbuchs ein. Immerhin ſie, durch
die Erregung ſogar durch namhafte Abtei⸗ die bisherigen ſchlimmen Erfahrungen belehrt,
lungen ilitär un anonen niedergehalten 8 einem leinen Entgegenkommen bereit: das
werden; dreißig beſonders Aufſäſſige wurden Geſangbuch ſollte einen weiten Anhang mit
damals zu Zuchthausſtrafen verurteilt. Liedern Aus dem bisher gebrauchten erhalten.

Obwohl nun das Geſangbuch von 1787 —  ie ſchlimmen Erfahrungen ber ſind in dem
für die Mainzer Erzdiözeſe verordnet Rundſchreiben mit bewegten Worten ge⸗

ſchildert:war, 3 der auch das Sfre zählte, fand
dort nur ſehr wenig Eingang. Das ſollte „An vielen Orten wurde, wenn die Schul⸗

nun durch das Geſangbuch von 1811 mit lehrer anfingen neu 3 ſingen, von einem andern
einem Schlage anders werden. So wenigſtens eln altes jed angefangen, un da beide Teile
mochten Würſchmidt und Lingemann ETL·⸗ Anhänger hatten un mit gleicher Erbitterung
hofft haben Es fkam indes anders. recht haben wollten, ſo entſtanden Auftritte,

Gerade Wwar ein halbes Jahr ſeit der offi die nicht einmal Heiden ziemen. Man ird 1*
ſpäterhin nicht glauben, daß bei dieſen Auf⸗ziellen Einführung des Geſangbuchs CET·
ritten der Pöbel ſich nicht wollte nehmenſtrichen, als das Kommiſſariat in einem

Rundſchreiben le Pfarrgeiſtlichkeit ſi laſſen in der Kirche griechi und lateiniſch 8
heftig U  5  ber den Widerſtand beſchwerte, den ſingen, un doch iſt ſo Wurden Unter⸗
das Buch In verſchiedenen Gemeinden ge⸗ ſuchungen angeſtellt, ſo wollte einer den andern

nicht verraten und ide wurden geſchworen,funden habe Wir erfahren daraus, daß die ohne daß der Täter bekannt wurde ManLeute vielfach ſelbſt halfen und, ihre
gewohnten Lieder nicht entbehren 8 müſſen, drohte den Pfarrern, Schullehrern und An⸗
Abendbetſtunden „In der alten unzweckmüßigen hängern des Geſangbuchs mit zeitlichen

Verluſten, 1 ſogar mit Totſchlagen; Pasquille,Form“ vom Schullehrer abhalten ließen „ZGegen ſo unwie ihre Verfaſſer, wurden denein, zwei Groſchen, ein Stück Speck,
etwa Kartoffeln, ein Gebund Stroh Türſchwellen der Kirchendiener, 10 ſelbſt in der

oder Reibe Milch“ Der Unfug zu dem die Kirche gefunden, mi  — hat ihnen hre Acker und
Herren Pfarrer, einige Ausgenommen, bisher die Früchte darauf zerſtört, geſtohlen der zer⸗

treten, andern die Fenſter eingeworfen, m  2geſchwiegen hatten, wurde Ar getadelt und
hat ſie eim Herausgehen Qu. der 1. aufStrafe angedroht. dem Kirchhof inſultiert Der iſt Iim Aufruhrnzwiſchen wurde das erzbiſchöfliche Ge⸗ bor und in ihre Wohnungen hineingerückt, M

neralvikariat In Kaſſel dem das Eichsfeld In ſie wingen,  * nach dem Willen des Pöbelsder weſtfäliſchen Zeit unterſtand, unaufhörlich 3 handeln; 1 mia  3 hat ſi ſogar heiligermit Bitten bedrängt, doch das alte Geſang⸗
buch beibehalten 8 d  Ur  11  fen, ſo daß der Palaſt⸗

Stätte pöbelhaft rüchen wollen. Weiber haben
während des Gottesdienſtes entlegenenbiſchof Wendt bewogen fand, eine CT· Kapellen eigene Verſammlungen gehalten und

fügung die Pfarrer des Kommiſſariats ſich betragen, als wür  71  Dde das Chriſtentum PT ·Heiligenſtadt 8 erlaſſen, wonach die Ein⸗
ührung des Geſangbuchs überall dort folgt; in einer und derſelben Familie ent⸗

tanden Trennungen Uunter Eltern, Hindern
einzuſtellen ſei ſich n die geringſte Wider⸗— un Dienſtboten, die ſich haßten und damit
ſetzlichkeit zeige Obwohl Würſchmidt der beiderſeits dem Chriſtentum einen Dienſt 3durch die Verfügung ſeine Autorität gekränkt tun glaubten; Wallfahrtsorten traten oftſah ſofort Einwendungen machte, blieb das Gemeinden gegen Gemeinden auf und, ſtattGeneralvikariat bei ſeiner Entſcheidung und chriſtliche Liebe befördern, wurde das Feuermachte deren Beachtung GIII ſtrengen der Zwietracht noch mehr angefacht.“

Die heikle Lage beſſerte ſich indes Uunerwartet Es ſind uns beſonders Qanls zwei eichsfeldi⸗
für den Kommiſſarius und ſeinen Aſſeſſor, als ſchen Orten, Lindau und Dingelſtädt, Akten

nde des Jahres 1813 mit dem König⸗ über den Geſangbuchſtreit erhalten, die leben⸗
reich Weſtfalen zugleich das Kaſſeler General⸗ dige Beiträge für die eben genannten St  6
vikariat verſchwand. Nun hatten ſie die Hände rungen des öffentlichen Friedens liefern.
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Iu Lindau Hacke nnn als die 9595 un⸗

Es Lonute nicht ausbleiben, daß auf dem

erträglich wurde, den Haupträdelsführer der

vom König gewieſenen Weg über die Schule

Oppoſition, Amtsſchreiber Martin Buſch, mit

das neue Geſangbuch, wenn auch nur langſam,

mehreren Geſinnungsgenoſſen teils zu längeren

den Sieg über das alte davontragen mußte.

Zuchthausſtrafen verurteilt, teils ins Militär

Dieſer Sieg war freilich nur ein äußerer, und

geſteckt.

Es folgten Racheakte gegen den

der war teuer erkauft, denn bis in die Mitte

Pfarrer und ſeinen Bruder.

Kaum ſchien

der vierziger Jahre zogen ſich die Kämpfe ums

die Ruhe hergeſtellt, kam es wiederum zu

neue Geſangbuch hin, wenn ſie auch nur mehr

Störungen des Gottesdienſtes, Sachbeſchädi⸗

vereinzelt ſchlimmeren Charakter annahmen.

gungen, Verbreitung von Schmähſchriften.

Innerlich blieben die Lieder dem Volke fremd.

Erſt neue Zuchthausſtrafen brachten den

Selber kalt und froſtig, konnten ſie auch nicht

—

Frieden in die Gemeinde. Doch wurde eine

imſtande ſein, gläubige Herzen zu erwärmen.

Bittſchrift an den König mit 208 Unterſchriften

Urteilte doch ſelbſt das preußiſche Unterrichts⸗

gegen das neue Geſangbuch eingereicht. Ihre

miniſterium, das gleichfalls in die Angelegen⸗

Wirkung iſt unbekannt.

heit hineingezogen wurde (1825), daß das

Ahnlich entwickelten ſich die Verhältniſſe in

ältere Geſangbuch mindeſtens poetiſches Leben

Dingelſtädt. Beſonders bemerkenswert iſt hier

habe, und daß es zum Teil mit recht guten, ja

nur, daß auf eine eingehende Unterſuchung hin

vorzüglichen Liedern ausgeſtattet ſei, während

das Halberſtädter preußiſche Militärgouverne⸗

das neue, von mittelmäßiger Beſchaffenheit,

ment dem erzbiſchöflichen Kommiſſariat ernſte

nur gereimte Proſa enthalte. Und Tilike, einer

Mißbilligung über ſein Vorgehen ausſprach.

der um den kirchlichen Volksgeſang im Eichs⸗

Dieſes ſuchte ſich zu rechtfertigen und appel⸗

felde verdienteſten Männer, konnte noch im

*

lierte ſchließlich an eine höhere Inſtanz. Es

Jahre 1863 ſchreiben: „Das eichsfeldiſche

30

liegen in dieſer Angelegenheit in der Tat

Volk hängt im ganzen noch an ſeinen alten

zwei Kabinettsbefehle des Königs Friedrich

Liedern, daß es ſie lieber heute wie morgen

Wilhelm III. von Preußen vor, deren letzter

alle der Reihe nach wieder ſänge.“

vom 7. Auguſt 1815 die Unruheſtifter begna⸗

Trotzdem ging nach den gleichen pſycholo⸗

digte und bis auf weiteres für den Gebrauch

giſchen Geſetzen auch die Reform nur langſam

—8

in der Kirche das alte Geſangbuch vorſchrieb.

von ſtatten. Sie fand im Obereichsfeld (Diözeſe

das neue dagegen für die Schulen verordnete.

Paderborn) erſt durch das 1904 erſchienene

Das ſei der ſicherſte Weg, dem neuen Buch

Geſangbuch „Lobet den Herrn“ einen vor⸗

allmählich Eingang zu verſchaffen.

läufigen, noch nicht durchweg günſtigen Ab⸗

Die königliche Verfügung war gewiß nicht

ſchluß. Im Untereichsfeld (Diözeſe Hildes⸗

I

nach dem Geſchmack des erzbiſchöflichen Kom⸗

heim) war bis zum letzten Jahre noch das

miſſariats. Es beſchwerte ſich und wies auf

unter ſo zähem Widerſtand eingeführte Ge⸗

neue Unruhen hin, die nunmehr entſtanden

ſangbuch von 1811, wenn auch bedeutend ver⸗

ſeien als Vorſpiel der Ereigniſſe, die bald ein⸗

beſſert, im Gebrauch. Erſt die von Rektor

treten müßten. Im gleichen Jahre kam dann

Heinrich Scholle in Hannover bearbeitete, 1921

ein Kompromiß zuſtande, wonach das alte oder

erſchienene Ausgabe mit dem Titel „Katho⸗

neue Geſangbuch, allein oder abwechſelnd ge⸗

liſches Geſang⸗ und Gebetbuch für das Unter⸗

braucht werden ſollte, je nach der Gepflogen⸗

eichsfeld“ hat gründlich mit dem alten Schut

heit, die in den einzelnen Gemeinden bisher

aufgeräumt.

beſtand.

Joſef Kreitmaier S.J.
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Oppoſition, Amtsſchreiber Maairtin uſch mit das eue Geſangbuch wenn auch nur langſam,
mehreren eſinnungsgenoſſen teils„ längeren den Sieg über das alte davontragen mußte
Zuchthausſtrafen verurteilt, teils ins Militär Dieſer Sieg Wwar reilich nur ein äußerer, und
geſteckt. Es folgten Racheakte den der II teuer erkauft, enn bis in die Miitte
Pfarrer und ſeinen Bruder. Kaum len der vierziger Jahre ſich die Kämpfe um
die Ruhe hergeſtellt, kam wiederum 3 eue Geſangbuch hin, wenn ſie auch nur mehr
Störungen des Gottesdienſtes, Sachbeſchädi⸗ vereinzelt ſchlimmeren Charakter annahmen.
gungen, Verbreitung von Schmühſchriften. nner blieben die Lieder dem Volke fremd
Erſt eue Zuchthausſtrafen brachten den Selber kalt und froſtig, onnten ſie auch nicht
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das eue Geſangbuch eingereicht. Ihre miniſterium, das gleichfalls in die Angelegen⸗
Wirkung iſt unbekannt. heit hineingezogen wurde (1825) daß das

hnlich entwickelten die Verhältniſſe in ältere Geſangbuch mindeſtens poetiſches Leben
Dingelſtädt. Beſonders bemerkenswert iſt hier habe, un daß zum eil mit recht guten, UV
nur, daß auf eine eingehende Unterſuchung hin vorzüglichen Liedern ausgeſtattet ſei während
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zwei Kabinettsbefehle des Königs Friedrich Liedern, daß ſie lieber heute wie morgen
Wilhelm III. von Preußen Or, deren letzter alle der Reihe nach wieder ſänge.“
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Die königliche Verfügung war gewiß nicht Im Untereichsfeld (Diözeſe Hildes⸗
nach dem Geſchmack des erzbiſchöflichen Kom⸗ heim) WMDar bis zum letzten ◻

re noch das
miſſariats. Es beſchwerte und wies auf unter ſo 3  ähem Widerſtand eingeführte Ge⸗
eue Unruhen hin, le nunmehr entſtanden

7
ſangbuch von 1811 wenn auch bedeutend ver⸗

ſeien als Vorſpiel der Ereigniſſe, die bald ein⸗ beſſert, Im Gebrauch. Erſt die von Rektor
treten müßten. Im gleichen ◻

re kam ann Heinrich Scholle In Hannover bearbeitete, 1921
ein Kompromiß zuſtande, wonach das alte der erſchienene Ausgabe mit dem Titel „Katho⸗
eue Geſangbuch allein der abwechſelnd Ne⸗ liſches Geſang⸗ un Gebetbuch für das Unter
braucht werden ſollte, je nach der Gepflogen⸗ eichsfeld“ hat gründlich mit dem alten Schut
heit, die In den einzelnen Gemeinden bisher aufgeräumt.
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